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mehr als zehn Jahren hat die Berliner Börse
,irüge Deroute erlebt , wie sie mit Beginn dieser

"eingetreten ist. War auch die Stimmung am
ft, im Einklang mit den Schwankungen an den
ikten, schon in den letzten Tagen der Vorwoche
• rosig gewesen, so wirkten doch die lawinen-

i Kursstürze deS . schwarzen " Montag selbst auf die«
>verblüffend, die an das Auf und Ab in den Hallen

Mgstrabe gewöhnt sind und deren Nerven einen
ß harten Stoß aus halten können.
Undings setzt zwar die Plötzlichkeit deS Zusammen-

die Schwere der Kursrückgänge , die bei einzelnen
an einem Tage über 30 Prozent ausmachten , in
, nicht aber die Tatsache selbst. Denn kühler
haben längst oorausgesehen , daß ein Börsen-

tter in der Luft schwebte, und in den letzten
n ist das Publikum hinreichend vor der kommenden
gewarnt worden . Es ist wieder einmal die alte

st»; der Börsendampfkessel wird so lange überheizt,
n zerspringt, und zu Schaden kommen dabei immer
chm, die auf den Ventilen sitzen, d. h. die Privat¬
ulanten , das Publikum . Wenn auch die diesmalige
mfrife hier und da einige berufsmäßige Spekulanten
Men hat , wenn auch ein altes Bankhaus , ein an-
mer Knrsmakler und ein Bankdireltor unter den ge-

lchen Verlusten an Canada -Aktien zusammengebrochen
, weil sie sich zu sicher gefühlt und zu weit oorgewagt
en. so sind doch diese Erscheinungen nur vereinzelt.
!Hauptlast der Verluste ruht auf den Schultern der
Menkassenkunden, also auf schwachen Schultern : und
Situation wird noch dadurch erschwert , daß diesmal
! Banken untätig zusehen , wie Stein aus Stein
>dem Kursgebäude abfällt und der ganze Bau morsch
>brüchig wird.
Es rächt sich hier lediglich , was in guten Tagen ge¬

worden ist. Solange wir uns einer aufsteigenden
ftrie- und Wirtschaftskoniunktur erfreuten , sehen die

es nur zu gern , wenn sich der Depositenkassen-
!eifrig an den Spekulationen des Kassamarltes be-
L Sie drücken selbst dann ein Auge zu, wenn ihnen

-Tetung nur ein Drittel des Betrage 3 hinterlegt ist,
' dem der Kunde sich engagiert , und infolgedessen
Kt die Engagements des Privatvublitüms mit Hilfe
lTepositenkaiien Umfänge an , die in dte Milliarden

die aber ziemlich ungefährlich sind, solange der
>el der Börse wolkenlos bletbt . In diesem Jahre
aber mehrere Faktoren sich vereinigt , um die Klar-

des Himmels zu beeinträchtigen . Die politische
"larheit , die Canadaverluste — an denen übrigens
beteiligten fast durchweg selbst schuld tragen — und
Trockenheit wirkten schließlich auf dte Börse doch

ltiger ein, als die Optimisten glauben mochten.
, ^ m die Roggenpreise eine Höhe erreicht haben , die
'Johrzeimten unerhört war , nachdem die Zuckermärkte
>ui einer Weise versteifen , die gefährlich wirken muß,
knachdem man in Deutschland langsam zu der Er-
tottu« gekommen ist. daß die Getreide - und Lebens-
Melteuerung nicht mehr künstlich erzeugt , sondern

Folge des ungünstigen W lters , der anhaltenden
5* ist, beginnt man auch einzusehen, daß wir einer
'Wülsten Zeit entgegengehen . Und diese Erkenntnis

sich letzt in mannigfacher Weise. Einmal bezweifelt
ff,tust Recht dte Zukunftsaussichten der Industrie , der
^ die Wassernot gegenwärtig Transoortschwierig leiten,
^ die Teuerung Arbeiterschmierigieiten bevor ' tehen,

"tan sucht sich von Aktien zu trennen , die. unsichere
^rndeahoffnungen tragen : dann aber sehen auck die
"s" mehr nach dem ihrigen , und die Folge davon ist

. schärfere Kontrolle der Devositenkassenkundschaft , die
Jauset» Überwachung der Einschüsse und die Warnung

Publikum , in den Engagements weiterzugehen.
bet Himmel wolkenlos war , kam es auf die

8  d« Deckungen nickt io sehr tut ; letzt, da der
ggW bewölkt ist, heißt es : eittweder Nachfchüffe
E*  oder Exekution , das heißt Zwangsverkauf der

echlich drei Viertel der Kursrückgänge der letzten
adnd aus diese Exekutionen zurückzuführen . Das
P tni  muß aus seinem Besitz an Jndustriewerten

^entweder weil es nicht imstande ist, die Verluste
vasten , oder weil es keine Nachdeckungen leisten

.«s wird also entweder freiwillig zu ieüem Preise
oder unfreiivillig . Dte Folge davon ist bte Über»

W 'uwi e Mark es mit Ware , für die sich kem Ab»
sinder, weil bte Banken , bie zur Stützung der

— ^̂ ruie„ wareri , keine Anstalten treffen , um die Ware
^a >m,en. S,e werden wissen, waruni : denn der der-
Mo " ^^üch!en für die Zukunft ist es auch für eure
A, °Evogl, sich das Portefeuille mit Jndustriepapieren

Zur Verschärfung der Kursstürze tragen dann
E » die Angriffe der Hlankoverkaufer der. derjenigen,

den Rückgängen Gewinn zu ziehen suchen; es
^tchsaor bte Raden , die den Leichnam des Hin»
h ten umschweben.

Di(2!? diesen Umständen zur Ruhe zu mahnen , wird
ftott -9 baden . Nachdem das Publ .kum sich früher
Kl"  übernommen hat , nachdem die Jndustriewerte

nanientlich bei Neuemiisidnen . über jeden realeit

Wert getrieben worden stnd, ist es nicht emmal ganz un¬
erwünscht , wenn jetzt die Reinigung der Luft kommt.
Eines Tages wird der Rückgang zum Stillstand kommen,
und eine vernünftigere Auffassung wird für einige Zeit
die Kurse regeln . Aber auch dann wird das Publikum
nicht klüger geworden sein ; es wird wieder einmal eine
Zeit der Überspannung und eine Katastrophe folgen , wie
sie die Börsen in gewissen Zwischenräumen immer wieder
erleben . Denn die Lust am Spiel ist stärker als die
Überlegung , stärker als die Erfahrungen eines . schwarzen"
Börsenlages . _

politische Rundfcbau.
Dcutfchce Reich.

+ Dem bisherigen amerikanischen Botschafter in
Berlin , Dr . Hill , übersandte der Kaiser nach der AbschiedZ»
audienz , die bekanntlich dieser Tage stattfand , eine Vase
aus der Königlichen Porzellannianufaktur in Cbarlotten«
burg ; die Vase zeigt das wohlgetroffene Bildnis des
Kaisers in Generalsuniform a if der einen und eine An¬
sicht des Königlichen Schlosses auf der anderen Seite.
Nebenbei sei bemerkt , daß im vorigen Jahr Theodor
Roosevelt eine ebensolche Vase vom Kauer als Geschenk
erhalten hatte . Es war Herrn Hill mitgeteilt worden,
daß der Kaiser ihm gern einen hohen Orden Verleiher!
möchte, doch erwiderte er, die Gesetze seines Vaterlandes
verböten den Beamten die Annahme von Orden . So
wurde denn eine andere Form gewählt , dein Botschafter
ein Zeichen der Kaiserlichen Anerkennung mit auf den
Weg zu geben.

Wie verlautet , dürste der deutsch -amerikanische
Schic - sgerichrsvertrag in allernächster Zeit zum Abschluß
gelingen und dem Reichstag im Oktober vorgelcgt
werderr . Inhaltlich stimmt dieser Vertrag mit den zwischen
der Union und Frankreich und England abgeschlossenen
Schiedsgerichtsverträgen überein.

-i- DieAusfübrungsbestimmungen zumF -cnerbestattungs»
gesep in Preußen sind nunniehr von den zuständigen
Ressorts ausgearbeitet worden . Nachdem das Gesetz die
Genehmigung d^s Königs erhalten hat und amtlich ver¬
öffentlicht worden ist, werden sie den Regierungs¬
präsidenten zugeden . In erster Linie wird durch die
Ausführungsbestiinmungen der Verbleib der Urne geregelt
werden : sie werden die Bestattung bezw . Beisetzung der
Aschenreste auch außerhalb der Urneuhallen zulassen,
sofern die Behörde keinen Einspruch erhebt . Ferner ent¬
halten die Aussührungsbestimmungen genauere Vor¬
schriften über den Transport von Leichen aus dem
preußischen Staatsgebiet nach anderen deut .chen Bundes¬
staaten . 4

Frankreich ».
x An der grosien Flot «enicha»», die Präsident

Fallieres in Toulon abnahm , waren mehr als neunzig
schiffe mit etwa 30 000 Mann zugegen . Die Parade
erlitt durch eine Ruderhavarie des Linienschiffs
..Republique " eine geringe Störung . Nach Beendigung
per Flottenschau fand im Arsenal von Toulon ein Fest¬
mahl statt , bei dem nacheinander Marineminister Delcaffe,
Präsident Fallieres und der Präsident des Senats,
Dubost , Trinksprücke ausbrachten . Präsident Fallieres
bemerkte in seinem Toast u . a. : . Die französische Marine
habe entschloffen den Weg betreten , an dessen Ende Frank¬
reich vermehrte und verstärkte Mittel finden werde , die es
fähig machen würden , den Möglichkeiten der Zukunft bte
Stirn zu bieten ohne Gefahr des Mißerfolges ." —
Politisch viel bemerkt wird eine Äußerung des Marine¬
ministers Delcaffe , welche dieser nach der Flottenschau
zetan hat , als ihn die anwesenden Senatoren und
Deputierten beglückwünschten . Delcaffe sagte:

.Die Schiffe , welche Sie soeben gesehen haben , sind
bereit für den Kriegsdienst . Ihre Munittonstammern stnd
gefüllt , ffe können sofort mobil gemacht werden . Ich
wollte mit keinem Bluff kommen, sondern der Nation nur
solche Schiffe vorführen . die sich tatsächlich in einem
akitonSberetten Zustande befinden . Wenn es hätte sein
müssen, so hätte ich auch die Panzer . Victor Hugo " und
.Vergniaud " an der Flottenschau teitnehmen taffen können,
dock ich wollte von der Wahrheit nicht abweichen ."

Diese Bemerkungen Delcasses haben erhebliches Auf¬
sehen erregt , besonders auch in London , wie von dort
telegraphiert wird . Es wird indes hinzugefügt , daß mar
in eingeweihten politischen Kreisen Englands von dem
zuversichtlichen Tone Delcaffes nickt allzusehr überraschl
ser da man seil mehr als 14 Tage fest davon überzeugt
ist ' daß zw cken Frankreich und England schriftliche Ab¬
machungen geheimer Statur für den Kriegsfall bestehen.

Portugal.
x Das neue portugiesische Kabinett gab in der

Deputiertenkammer sein Programm bekannt . Minister-
prasident Chagas oerias eine Erktärung . in der es heißt,
die 'Regierung werde als eine Regierung der republi-
kamichen Einigst tneiuals eine Parteiregierung sein. Sie
werde allmählich das Programm der reoublikanlichen
Partei zur Ausführung br ngen , ohne das unumgänglich
notwendige Gleichgewicht des Budgets aus dem Auge zu
oeriieren . Sie werbe die arbe lenden Klassen nicht ent¬
täuschen die stets die Hoffnung „egten , daß eine Revolution
ihnen -ine Besserung brmgeu werde , und die Verteidigung
des Landes sicherstellen. Nachdem der Mmistervräsideut.

geendet vaue , gaben die Fuycer oes partamentarNchen
Blocks die Erklärung ab. dte Regierung unterstützen zu
wollen.

Mus 3fn- und Musland*
Berlin , 5. Sept . Der Pastor a. D . und Chefredakteur

des . Rri -nsboten " Heinrich Engel , der das Blatt im Jahre
1373 gegründet und seitdem ununterbrochen an seiner Spitze
gestanden hat , ist im 77. Lebensjahre gestorben.

Paris , S. Sevt . In Nantes kam es zwischen streikenden
Bergarbeitern und Gendarmen zu einem blutigen Zu¬
sammenstoß . Zehn Gendarmen wurden schwer verletzt,
davon einer lebensgefährlich . Dte Streikenden batten
zwanzig Schwerverletzte » von denen fünf hoffnungslos
daniederliegen.

Petersburg , 5. Sept . Im Zuchtbause zu Sarentui
(Sibirien ) ist der wege> seiner Strenge gegen politische Ge¬
fangene gefürchtete Direktor Wyffotzki von einem Unbekannten
erschossen worden.

Mexiko . 6. Sept . Dte merikanischen Regterungstruvven
unter General Morales sind bet Cbinameca tin Staate
Morelos mst einer Trupvenabtetlung des Generals Zapata
zusammengestoben : dieser soll mst fünfzig seiner Anhänger
gefallen sein. ^

Bof - und perfonalnacbHcbten.
* AuS Anlab der Tellnahme des Erzherzogs Franz

Ferdinand von Österreich an den deutschen Flottenmanövern
bat Kaiser Franz Josef folgende Ordensauszeich¬
nungen verliehen : Das Großkreuz deS St . Stephan -Ordens
dem Grobadmiral v. Tirpitz , das Grobkreuz des Leopold¬
ordens dem Admiral o. Doltzendorff, das Grobkreuz des
Franz Josefordens dem Konteradmiral Scheer . das Kom»
mandeurkreuz des Leopoldordens dem Kapitän zur See
Oskar Graf v. Platen -Hallermund . — Andererseits bat
Kaiser Wilhelm verschiedenen Persönlichketten auS dem
militärischen Gefolge des Erzherzogs Orden verliehen , u . a.
dem Grafen Montecuccoli den Schwarzen Adlerorden und
dem Admiral Haub den Roten  Adlerorden l. Klaffe.

Kongresse und Versammlungen.
**  15 . Hauptversammlung des Bundes der Industriellen.

Der Bund der Industriellen htett in Dresden seine
15. Jahresversammlung ab. Bei der Erstattung des Ge¬
schäftsberichts führte der Syndikus des Bundes Dr.
R. Schneider (Berlin ) aus . daß fast jedes Ereignis der
deutschen Handelspoitttk neue Erschwerun gen für den deutschen
Außenhandel gebracht habe. Der Syndikus des Verbandes
Tbüringtscher Industrieller Dr . Stavff (Weimar ) sprach über
die Versicherung der Angestellten . Professor Bernhard
Harms (Kiel) über die wettwirtschaftlichen Aufgaben Deutsch¬
lands und Reichstagsabgeordneter und Syndilus Dr.
B. Stresemann über die Organisation der deutschen Industrie
und ihre Aufgaben.

•* Vaterländischer Frauenverelu . Zur Feier der hundert-
äbrigen Wiederkehr des Geburtstages der Kaiserin Augusts
and bekanntlich im Berliner Abgeordnetenhaus eine Fest-
itzung der Delegierten und Mitglieder deS Vaterländischen
Zrauenvereins statt. Die Protektorin des Vereins , die
Kaiserin , wohnte mit der Grobberzogin -Witwe Lutte von
Baden , der Tochter der hochseligen Kaiserin , der Feier bet.
Oberverwaltungsgerichtsrat ftübne machte Mitteilungen über
die von der Kaiserin genehmigte Stiftung der Kaiserin»
Augusta -Medatlle des Vaterländischen Frauenvereins , deren
erstes Eremvlar dte Kaiserin entgegennahm , während das
zweite der Grohherzogin Lutte verliehen wurde.

Die jVlarokhoverbandlungen. "
Die ersten neuen Besprechungen zwischen dem Staats,

fekretär v . Kiderlem -Wächter und dem französischer
Botschafter Cambon zu Berlin kaffen, wie verlautet,
kaum den Schluß zu, daß die Marokkooerhandlungen stck
bald ihrem Ende nähern werden . Wenigstens bretet d«
von Herrn Cambon überbrachte Vertragsentwurf nw
geringe Aussicht für ein rascheres Tempo der Ver¬
handlungen , Wie es heißt , ist untere Regierung zurzett
mit der Ausarbeitung von Gegenvorschlägen be>
schäfiigt.

Jedenfalls wird die große Öffentlichkeit noch einig«
Zeit in Geduld sich fasten müssen, ehe sie durch genauer«
anitliche Mitteilungen über den Gang der Verhandlungen
und die erzielten Resultate unterrichtet wird . Das scheint
seckbst auch die Pariser Preffe einzusehen , denn m einer
Plitteilung von der Seine heißt es : Da man bisher nichts
irgendwie Positives über die deutsche Haltung gegenüber
den französischen Vorschlägen weiß , so bewahrt die Pariser
Preffe im allgemeinen eine gewisse Zurückhaltung , indem
sie nur daran erinnert , daß die Stunde entscheidend sei,
daß Frankreich sein „letztes Wort " gesprochen habe und
man von der Einsicht und dem guten Willen der deutschen
Diplomatie das We .tere erwarte . . .

Unsinnige Gerüchte.
Merkwürdigerweise bat neuerdings die durch die lange

Dauer der Marokkoverhandlungen hervorgerufene Nervosität
an ei . zelnen Stellen in Deutschland unsinnige Kriegs»
gerüchte ins Leben gerufen , so z, B . in Straßburg i. Elf.
und in Stet .in . In Straßburg kursierte das Gerücht , der
deutsche Botschafter in Paris sei ermordet worden , die
Krieg , erktärung siehe nahe bevor , bereits fei Order ge-
ge en zur Rüakebr der Truppen aus den Manövern —
und m Stettin fand infolge unsinniger Gerüchte ein Sturm
aut die Städtische Svarkasie statt . Über die Stettiner Vor-



gange wird folgendes Nähere berichten Wre der Vorstand
der Stettiner Städtischen Sparkasse Dr . Hetzer in einer
öffentlichen Erklärung unterm 5. d. M. mitteilt , sind in
den letzten drei Tagen rund eine halbe Million Mark Spar¬
kassenguthaben abgehoben worden. Der Grund hierfür
sei nicht allein in der in dieser Jahreszeit immer heroor-
tretcnden starken Jnanspruchnahine zu suchen, sondern auch
in unsinnigen Gerüchten, die namentlich in den letzten
Lagen über die politische Lage kolportiert wurden,
ferner sei verbreitet worden, daßdie Sparkasse nach dem
1. Oktober die Spareinlagen der Steuerbehörde gegenüber
angeben und daß der Staat im Falle einer Mobilmachung
die Spareinlagen mit Beschlag belegen werde. Der Vor¬
stand der Sparkasse legt in seiner Erklärung die Unsinnig-
feif dieser Gerüchte dar uud mahnt das Publikum zur
Ruhe und Besoniienheit.

Die spanischen Pläne in Südmarokko.
Aus Las Palmas wird gemeldet, datz dort eine

Kompagnie spanischer Infanterie bereitgehalten wird , um
Jfni , 50 Meilen südlich von Agadir , zu besetzen. Das
Transportschiff „Admiral Lobo" wird demriächst in Las
Palmas erwartet , um die Truppen aufzunehmen. Zwei
spanische Kriegsschiffe werden ih« das Geleite geben. —
Bon den am spanisch-marokkanischen Handel beteiligten
Kreisen in Barcelona ist an die Legierung in Madrid ein
Telegramm gerichtet worden, in ^em sie energisch die
Besitzergreifung Jfnis durch S -saiwm innerhalb der fest¬
gesetzten Frist verlangen. Ander>.s2Ü< würde die schlechteste
Wirkung im Lande heroorgerufen Karden, da man die
Ursache der Nichtbesetzung auf die dag>« en gerichteten An¬
griffe der französischenPresse zurückfüĥ en würde, die bei
der Bevölkerung von Butcelona einen hdchst unaiigenehnien
Eindruck gemacht haben.

r flottenparade vor dem Kalter.
sSonberbericht.) Kt«t. 5. September.

Noch niemals laben unsere Gewäsie» eine solche Flotte
beieinander, wie an dem heutigen Varade»age. wo 34 Kampf»
schiffe vor dem Kaiser und seinem hmhen Verbündeten
defflterlen. Eine l4 Kilometer lange Scblnchtreibe von Stadl»
koloffen. Die paradierende Flotte hatte insgesamt eine
Wafferverdrängung von 420 000 Tonnen -rnd eine Besatzung
von 25 000 Mann.

In dichten Schwärmen glitten 8 Heorvedobootffottillen
vorüber. Nachtschwarze, wilde Gesellen Und am Schluffe
marschierten die Unterseeboote vorbei. Mn feiner Regen
hatte frühmorgens die hier so oft rauaigeschwängerte Luft
gesäubert. Nachdem aber der Himmel mit seinem Spreng¬
wagen abgezogen war. erstrahlte die Hunne in demselben
Moment, in dem die „Hobenzollern" dr-rußen in der Ostsee
bei Stollebronn -Wnk in Sicht der Flotte und färbte dt«
Rauchwolken des Salutschteßens silbern S .mtliche Kriegs»
schiffe hatten im Vortop die Flagge der- Erzherzogs Franz
Ferdinand gehißt und zogen in langsamer Fahrt an der
„Hobenzollern" vorüber, in deren Gefolga das Flottensiagg-
schiff„Deutschland" einschwenkte, auf das der Kaiser mit
seinen Gästen nach der Parade sich überintzen lieben, um als¬
dann das grobe Exerzieren abzuhalten

DaS erstemal war es diesmal de»-, Publikum gestattet,
auf Privatdampfern der Kaiserjacht zu falgen, und ungezählte
Tausende batten von dieser Erlaubnj» Gebrauch gemacht.
Sämtliche in Kiel verfügbaren Dampfe» ja alle Vergnügungs¬
fahrzeuge aus den benachbarten Häfetz. aus Eckernförde, aus
Schleswig, aus Lübeck hatten mobil machen müffen, um dem
Ansturm zu genügen. Eine Riesenra^chwolke am Horizont,
als seien meilenweit« Wälder in Brand , bezeichnet« den Weg
dieses Dampfergewimmels, das beim Luelker Feuerschiff den
Kaiser hatte erwarten müssen und >xnn der „Hoi.mzollern'
folgte. Der imposante Anblick unss-er Wehrmacht 'zur See
muhte gerade in diesen Tagen oHf- Herzen höher schlagen
lasten, denn es siebt ernst aus in der "Pelt : und Laien äuhern
bereits die bange Frage, ob es wohpyetan sei. unsere gesamte
Flotte in der Ostsee zu konzentrieren, eo dab ein schneller Feind
die Nordsee offen fände. Die Seeottiziere freilich lächeln zu
diesem Gedanken. Sie willen, daü nichts verabsäumt ist.

Das Kreuz im Cal.
Roman von Hugo und Käthc Ganske-Buegler.

20) ' sNachdruck verboten.)

xWieso— weshalb?' stotterte Ir. Die Gewißheit,
daß lein Verhältnis zur Ristori entteckt war. nahm ihm
im Augenblick jede Sicherheit.

»Gib mir Antivort auf meine - -rage!' donnerte ibm
der alte Baron entgegen „Wo hast -zu das Diadem her?'

„Das ist meine persönliche Angelegenheit, Papa ' ,
entgegnete Egon, der schnell seine Kackhett wiedergefunden
hatte.

„Ah. — sieh an! Deine persöndahe Angelegenhettl—
Und wo hast du es gelaffen?'

.Das ist auch meine persönliche Angelegenheit, Papa .'
„Kreuzmillion. . .l Das ist a«ch unsere Sache, sage

ich dir! Ich will dir das beschäme.ibe Geständnis sparen.
Ich will dir's sagen: du hast's verschenkt, weggeworfen an
eine feile Dirne! Und die, die deinen Ring getragen hat
als Zeichen deiner Liebe und Treue, hast du schändlich
betrogen. Die ihn getragen hat, sage ich, — denn seit
gestern abend trägt sie ihn nicht mehr. Sie halte das
Unglück, deine Schmach mit eigenen Augen zu sehen. Sie
war mit Herrn und Frau von Wittelsbach gestern im
Ztrkus.„

Die Tür ging auf. Bleich und aufgeregt kam Frau
von Hohenfeld herein. .

„Egon, Egon! wie konntest du uns und ihr so etwas !
aniun!" sagte sie mit wehmutsvollem Vorwurf. „Was du
an Elsa tagest, tatest du an̂ uns allen."

Egon war in einen Seffel gesunken und antwortete
nicht. Alles Blut war aus seinem Aiuutz gewichen; ec
war wie zerschmettert und b..r^ den Kopf m beiden •
Händen. (

Bor rdm. auf der Platte des Schreibtisches, tagElms Rmg.
_ . ®er,v Baron war hinausgegangen. Frau von
Hohenfeld laß am Fenster und weuile leise in sich hinein.

Das bunte Laub im Garten rauschte aus durch d.e
kahlgewordenen Aste blitzte der See wie ein Strerien
blin endes Metall.

Lange Zeit saßen Mutter und Sodn und sprachen
kein Wort. Endlich stand Egon auf. zoa mit fast seier»

u.ad datz in demselben Moment, in dem an feindlichen Küsten
irgendeine verdächtige Bewegung sich bemerkbar machte,
unsere Flotte auch schon auf dem Marsch zur Nordsee wäre
und rechtzeitig dort einträfe. Wie ein Kamps ausginge, das
kann niemand prophezeien. Wohl aber nimmt man bei
unserer heutigen Parade und den taktischen Evolutionen, die
sich daran schloffen, die Überzeugung mit beim, daß keine
Flotte der Welt an Exaktheit und Durchbildung die unirige
übertrifft. Es geht alles buchstäblich wie am Schnürchen.
Kaum ist am Flottenslaggschiff ein Signal emporgeflogen
oder drahtlos gegeben, io nehmen die Wiederholer
am Schluß der langen Linie es aut. und fast im selben
Moment schwenkt auch schon dte ganze Flotte in die
befohlene Formation , aus der Liuie in dte Dwars¬
linie oder die Doppelkolonne oder wie es sei.
Kein Karusselreiten im Zirkus, keine Kunstlauffigur auf dem
Eise ist so genau. Die Riesenschiffe exerzieren wie auto¬
matisches Spielzeug. Exerzieren heißt freilich nicht kämpfen,
aber wtr wiffen. daß unsere blauen Jungen auch gut zu
schießen verstehen. Mit froher Zuversicht darrt dte Flotte
ihres großen Examens bei der Mobilmachung.

Die 34 Kampfschiffe, die heute in der Front stehen, sind
noch nicht alles. Mehrere Schiffe der „Witielsbach"-Kiaffe liehen
zurzeit nicht im Dienst: ein paar kleine Kreuzer, und vor
allem die drei neuen Dreadnoughts der „Heigoiand"-Klaffe
liegen in Probefahrtsverhältnissen im Kieler Hafen.

Die Jungens von der Waterkant erkennen jedes dieser
Schiffe natürlich kilometerweit nach Namen und Act. Aber
auch die Landratten verstehen schnell die Merkmale, wenn
sie erst wiffen. datz die faibigen Ringe um die Schornsteine
genau dasselbe bedeuten, wie die Scitengewehrtroddeln beim
Infanteristen . Das erste Geschwader bat weiß, das zweite
rot, dann folgt gelb, dann blau, und innerhalb des Ge¬
schwaders hat jedes Schiff 1, 2. 3 oder 4 Ringe seiner Farbe.
Selbst durch Rauch und Dunst weithin erkennbar.

Erstaunlich ist die Fixigkeit, niit der auch außerhalb des
Flottenverbandes die einzelnen Schisse sich verständigen. Da
bummeln Torpedoboote und Werftdampsei als Seepolizei
herum, vollgepfropft mit Offizieren, die nicht Flottendienst
haben, und auch geebrten Besuchern aus dem Zivil. Jedes
Fahrzeug hat natürlich seinen . Signalgast ", einen Matrosen
mit Winkerflaggen. und eins. zn,e, drei signalisieren sie ein¬
ander. wer das Fahrzeug führ! und was sonst los ist in der
Weit. . Gratuliere derzlichst zu Ihre , Verlobung empfehlen
Sie mich Fräulein Braut ", läm er lunger Kapitänleutnant
einem anderen auf 1500 Meter Entfernung zuwinken. Ebenso
schnell ginge es aber auch im Ernstfälle, wenn es hieße: „Ich
lause das feindliche Floltenfl iggschiff von Backbord an. gehen
Sie nach Steuerbord !" oder was man sonst einander zu
sagen hat. wenn man nicht, wie die großen Kampsschjffe,
über Telefunken verfügt. Dos Training in jedem Tienst-
zweig ist genau so, wie in, Signalisi reu. überall werden
Höchstleistungen erzielt, über die unsere Gegner im Ernstfälle
verblüfft sein würden.

Wer vor 20 Jahren eine Flottenparade sah, einen
Vorbeimarsch der^ wenigen, schwachgepanzertenEisenkäbne,
und jetzt diese 34 isiahlkolosie exerzieren sieht, dem weitet sich
das Herz und er wird still und — dankbar für alles, was in
dieser Zeit der Kaiser geschafft hat. Von üoerall her sind
diesmal die Zuichauer nach Kiel geströmt, aus weiten Ent¬
fernungen, und neben dem Ostpreußen sitzt der Bayer, neben
d ui Rheinländer der Schwabe. Die deutsche Flotte ist
Heizenssache der Nation geworden.

Trotz der 14 Kilometer langen Aufstellung ist die Parade
viel zu schnell vorüber. Tie silbergrauen Panzer in ihrem
frischen Anstrich sehen an sich schon schmuck, fast zierlich aus.
obwohl sie Riesenfestungen mit Besatzungen bis zu 1000
Mann sind. Bei Parade aber stehen die Matrosen in ihren
weißen Jacken nun auch noch reihenweise Reeling entlang,
die Arme darauf gespreizt, von weitem wie Reihen leuchtender
Jlluminationsköcper anzusehen. Nichts regt sich. Von un¬
sichtbaren Kräften bewegt, gleitet das Wunder an uns vor¬
über. und wenn nicht überall die mächtigen Kanonenrohre
drohend herausstarten, io wäre man versucht, das Ganze für
eine MärchenauMhrung zu hatten, von einem mächtigen
Kalifen veranstaltet, zum Jubel seiner Frauen und Kinder.
Aber die aroßen 30.5 Zentimeter-Kanonen — ja. die lallen

sicher Bewegung den Ring vom Finger und legte ihn zu
dem andern. Tann trat er an seine Mutter heran.

„Verzeih mir . . „Frau von Hohenfeld antwortete nicht, fondern nickt«
nur und wandte sich feuchten Auges ab.

Wie ein Schuldbeladener, stumm und gebückt ging
Egon hinaus. Und die blinkende Herbstsonne, die durchs
Fenster schien, spielte noch lange mit den beiden goldenen
Ringen

Das bisher so harmonische Familienleben Hohenfelds
hatte von diesem Tage an eine nicht gelinde Erschütterung
erlitten. Wartenbergs rüsteten ffich zum Fortzuge, — in
der Stadt begann man zu fragen. — zu munkeln, unk
bald wußte ganz Ludwigshetm. daß es „aus' war mit
Elsas Brautzeit. • •

*

„Weiß! du. Alfred, es ist mir lieb, daß wir einmal
allem sind", sagte Egon eines Tages, — „ick habe schar
lange eine Gelegenheit herbeigewünscht, um mtt dir mal
ungestört mich aussprechen zu können.'

Mit ironischem Zucken um die Mundwinkel entgegnet«
Alfred: „Ich gestehe, daß diele Bemerkung mich einiger¬
maßen überrascht: denn bis dahin habe ich durchaus
gegenteilige Beobachtungen gemacht.'

„Mag sein' , erwiderte Egon, „ich habe auch lange
gekämpft mtt mir. bevor ich den Entschluß faßte, mich
dir anzuvertrauen.'

„So sag. . was du auf dem Herzen hast.'
„Es ist u. r lettiame Geschichte, die dir einerseits

mancherlei erk.'areu wrrb. was dir bisher unperstäuL-ich
eriche ne mußte. ander rseits aber Rattel aufo-bt. die
Hu lösen ich mir ichon das Hirn zermartert habe. Hürck
a io zu. E nes Tages. - es war kurz vor deiner Rück¬
kehr. - brachte ein Bote mir einen Brief, der eine Ein»
ladung Tr . Bartramus' enthielt. >enes alien Sonderlings,
den du wohl auch gekannt hast.'

„Wenigstens dem Namen nach und aus einigen seiner
uoere. amen Schriften", sagte Alfred und fügte oer»
wundert hinzu: „der lud dich ein?"

Nun erzählte Egon seinem Bruder ausführlich und
mtt allen Einzelheiten die wunderbare Geschichte, die ihm
mii Dr Bartramus begegnete, von der stummenD enerin,
den veiden Doggen, dem ungeheuren Reichtum des Ge»

einea frösteln. Eure Parade i|l ichon: eure <seeta,i Ql
die ' iie selber sein. _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 7. September.

Sonnenaufgang ß20[I Monduntergang
Sonnenuntergang 6“ !! Mondaufgang

1769 Schriftstellerin Karoline Pichler in Wien geh
Satiriker Ludwig Kulisch in Polntsch-Liffa geb. — 1829C
August Kekuleo. Strudonitz in Darmstadt geb. — igzi
sischer Bühnendichter Victorien Sardou in Paris geh
Schachmeister Johannes Zuckertort in Lublin geb. — izzsi
Herzogin Elisabeth von Mecklenburg-Strelitz in Wörlitz
1862 Bildhauer Louis Tuaillon in Berlin geb. — 19021
Franz Wulluer in Braunfels a. d. Lahn gest.

,l»i

n Der Tintenstift. Minister des Innern und
minister in Preußen haben dte Erlaubnis zur Verwen
des Tintenstiftes bet einer groben Gruppe von untetfam
licken Vollziehungen gegeben. In ihrer Anweisung En
einzelnen angegeben, in welchen Fällen diele neueV
Achtung als vollgültig benutzt werden darf. Sack-*
Bureaukratie wird es fortan bleiben, genau den
bereich des Tintenstiftes lgemeinhin auf gut deutsch,
sltft genannt) abzugrenzen. An Schwierigkeiten und
nisten wird es gewiß nicht fehlen. Aber: der FortschM
unverkennbar. Der Fortschritt nämlich: zur (Erleid
unseres Schreibdienstes. Wer dichterische Phantasie&_
vor gewagten Vergleichen nicht zurückschreckt, wird viel
sagen: Der Kopierstift ist dte grüne Insel im schwt,
Meer der Tinte. Tinte. das ist der besondere Saft uni
Jahrhunderts. Alles was ist, gewinnt Wert und Bedl
durch die Tatsache, dab es durch dte Tinte geschleift i_
Kein lachender Erbe wird ungestört bleiben, wenn seinl
onkel das Testament nicht in Tinte getaucht hat. Fi
lernten dte Kinder zuerst mit Hacke und Harke uingi
Heut wiffen wir. daß Hacke. Harke und Sichel ganzs
Einrichtungen sind: daß aber tüchtig in Tinte zu schwi
die erste Tugend des Swatsbürgers und daher des zu,

jlui

ziehenden Kindes ist. Wehe dem Hause, in dem die
eingetrocknet ist. Denn solches macht die gleiche 31
wie das Gras , das zwischen den Steinen wächst,
trocknete Tinte : das ist Verlassenheit. Einsamkeit,
geschnürtbeit von der Welt und den Menschen, ist die5! 8ölel
engtheit. So dachten wir, und nun erwächst der Tinte, min
Konkurrent. Der Kopierstift ist erstarrte Tinte : AbereiHhiid
doch das Leben der Tinte . Er ist Träger der Han!
und des Geschehenen. Die Minister haben ihn (wenn
so will) heilig gesprochen. Überwindung der Tinte d« &
den Tintenstift: ein Nachdenklicher sieht darin auch wohl, (jdiäf
Leichen unserer fortschreitenden Zeit. j bjf

Hachenburg, 6. September. Gestern abend kurzi, ®lltn
7 Uhr ertönten in der Stadt wieder Feuersignole; t 001
hieß, in der sogenannten Holzbach, ein Walddestrik! Fi¬
bern Wege nach der Schneidmühle, sei ein Waldbis Lim
ausgebrochen. Die Feuerwehren von hier begaben hla
sofort dahin, fanden aber zum Glück wenig zu !>tjpttc
Wahrscheinlich infolge Funkenauswnrfes war an d me
Bahndamm kurz vor dem Uebergang das dürre ®i mbin
in Brand geraten. Es gelang den sofort dort eintrch iS131
den Leuten, die Flammen auszuschlagen, sodaß
weiteres Umsichgreifen des Feuers verhindert wek! 89I
konnte. »Ne

§ I n das G en o ssen scha f t s r eg i st er desÜJSti
Amtsgerichts Hachenburg ist unterm 2. September U hla
bei der Landwinschafklichen Bezugs- und Absatzqenoß«ichö
schaft, eingetragene Genossenschaft mit unbeschräii esk,
Haftpflicht zu Alpenrod, eingetragen worden: ' tod
Ludwig Klöckner zu Alpenrod ist aus dem Vorst« !P.
ausgeschieden und an seine Stelle, auch als StellverA Tif
des Direktors, der Gastwirt Ferdinarid Hartstang rsa
Alp-nrod getretcn. «nür

][  Die Gauturnsahrt  am letzten Sonntag ist « ein
allen Teilen schönstens verlaufen. Vom Turnverein Me r
hatten sich 26 Mitglieder, darunter eine aanze
Mitglieder der Frauen -Ableiluna beteiligt. Nach Ob«i>

imiliwaren noch eine Anzahl Familien-Angehörige m

lehrten, semem tönt,sticken Geickenl, ,eurem Anurge»
piotzlichen Ver -ckwinden. . , 4wuchst»« Nr,Alfred hatte rh.n voll Jniereffe und mit
Staunen zugehört.

„Wie ist das möglich?" rief er. als Egon gkck _
batte. — „wie kommt dieser Mann dazu, dich so reiffl ,3
beschenken? Welches Interesse oeranlatzte ihn dazu?
ist doch miiidestens sonderbar. Und du bist dock, oer«
mir meine Offenheit, kem Gelehrter, der für die
folgeschaft eines Mannes von der Bedeutung■
Bartramus' ernsthaft in Frage kommen könnte.' öl

„Das habe ich mir selbst gesagt' , meinte M ' kt
ehrlich.

„Hattest du nicht sofort ein Mißtrauen? , •<
das Gefühl, daß da etwas Besonderes dahinter̂ ,3
müsse?"

„Freilich; aber das Sonderbarste ist das plötzlich«k p
schwinden des Mannes von der Bildstäche, das

3

Aufklärung unmöglich macht. Bereits am nächstens
schrieb er mir, daß er eine Reise unternehmen müffe^
den Tag der Rückkehr mir bekannt geben würde.^ « il
wartete ich von Woche zu Woche. Vergeblich,
kommt ein Brief, der eine vollkommene Absage
Ich stehe, wie gesagt, vor einem Rätsel. Wenn du
Brief lesen willst, hier ist er.'

Alfred entfaltete das Schreiben, das Egon ihm he
gereicht hatte; es enthielt jenes ominöse Totenko
und hatte folgenden Inhalt:

Mein werter Freund!
Wenn ich heut nach so langer Zeit von mir _

lalle, io geschieht es, um Sie zu benachrichtigen, dastl
wisse Bernältniffe mich gezwungen haben, meine Ze»8
Ludwigsbeim gänzlich abzubrechen. Ich werdeH
Städtchen das ich liebgewonnen, nicht mehr wieder!̂
Ihretwegen, mein werter Freund, tut mir dies beso>l
leid denn es ist mir nun auf Jahre unmöglich g«
meine Pläne mit Ihnen zu realisiereir. Wo ich daN

hustot! finden u erde weiß ick heul selbst nochr‘J
weil Tî ut chuaoen mich bist nnch Süd . hnlhJNorv svhren werden. Nur «o viel: Ich plane ein »
das für mich Unsteiblichkeit bedeutet. Ich gebe
den Wunsch noch die Hoffnung auf, meine Versprecb>u-
Ihnen gegenüber dennoch dermaleinst einlösen und1
Rat und Tat sein zu können L

Ihr « tfrid&ita? • Dr. BarlraitNW
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n, die dann mit den Turnfahrern bei Bingel,
^Gasthaus mit herrlicher Lage und wunderschönem
jaijf Arnstein und das Lahntal , gastliche Aufnahme
V Früh 4,45 ging die Fahrt nach Balduinstein,

der Marsch nach der Schaumburg, deren Turin
Anhörung eines kurzen Vortrags über die Geschichte
Kiirg bestiegen wurde. Weiter ginqs dann nach
>nelnbogen, wo sich die Vereine der Dill einfanden.geb t?..-

1829"®k-J WM war schon Tags vorher aufgebrochen und hatte
Abkochen unterwegs Quartier genommen. Im

.xn wanderten dann an 200 Turner und zahlreiche
Irinnen durchs Jammertal nach Arnstein, besichtigte

Moster und schlofft« dann die Wanderung in
Hof an. Die Manöver der Truppen hatten viele

Schmer Zurück gehalten. Einzelne Vereine hatten
Bereinsfestlichkeiten auf den Tag festgesetzt, was
den zu mißbilligen ist. Vom Westerwald hatte

'außerH icheilburg, E>z und Hadamar kein Verein
t. Aber herrlich gefallen hat allen Teilnehmern

schöne Wanderung , deren Morschzeil genau den
den enisprach und de'-en Ausführung keinem
erigkeiten wachte.

W dem Oberwesterwaldkreis, 5. September. Die
jitnot dieses trockenen Sommeis veranlaßte einige
>wden des Kreises, thien Hochdiuckwasserleitungen
Quellen zuzufühcen. Die Gemeinde Giesenhausen
inen 40 Meter langen Stollen treiben, Slein-Neukirch
demnächst größere Schürsungsnrbeiten v 'rgeben,
beabsichtigt die Zuleitung von Quellen aus dem
chen Wald „Nauberg".

Km Westerwald 6. September. In der Nacht vom
auf 30. August brachen Diebe in dein Statwi -s-
ubc zu Höhn ein, erbeuteten jedoch nur 00 Pfg .,

noch spät abends eingegangen waren. Von dort
n sich die Diebe auf die Kollenzeche Viktoria,

der Tiirl? «!•n aber auch hier nichts und nahmen nur die
: Abern !>lj, dlampe des Herrn Obersteigers Kempf-Großseifen
>er Handln,, verlegten dieselben ihr A .'beitsfeld in das

Tinte" d« khaus zu Schönberg. Hier wurden sie in ihrem
luch wohl, Mt gestört, denn die Köchln, welche durch das

Mch aufgeweckt, hatte Herrn Pfarrer Baldus in
nd kurzi, l»"!nis gesetzt und nun nahmen d:e Einbrecher Reißaus,
nsianale -W" der Grube mitgenommene Carbidlampe zulück-
rlddestriklÜ̂ . Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur,
i Waldbia! Älllburg, 6. September. Für den Stifter des Bürger¬
begaben htalsfonds Werner Senger wurde hier im Hose der
nig zu ti Malschule ein Gedenkstein ferliggestellt, welcher die
oar an d me trägt : „Zum dankbaren Andenken an den

dürre ®i «burger Bürger Stadlschöffen Weiner Senger 1200
>rt eintteß! 1369, welcher in seinem Testament vom 20. Sep-
, sodaß mbet 1358 das von Johann Herrn von Limburg
dert weld 8b bis 1312 gegründete Hl. Geisthosp'.tal reich be-

mkle und so der z verte Gründer dieser für die Armen
t er desß fStabt noch heute segensreichen Stiftung des Bürger-
ckemberU hlals wurde. Hier aufgestellt im Jahre 1911 vom
bsatzqench»ffünerungsverein Limburg gegenüber dem ehemaligen
mbeschrän»Kurfürst Jakob von Eltz 1573 dem Hl. Geisthospital
orden: Vtzebenen Wckhelinitenklosier, gestiftet von Kommerzren-
m Vorst» P. P. Cahensly".
StellvernE!iez, 5. September. Der Schreiner W. Maier von
Mrtstang Di fuhr am Dienstag morgen mit seinem Eickel ins

ver. Bei Kaltenholzhausen scheuten die Pferde
einem Automobil und gingen durch. Dabei wurden
evom Wagen geschleudert. Maier erhielt eine leichte

rletzung, dagegen erlitt sein Enkel schwere innere
ngen und wurde mit einem Automobil ins hie-

kwnkenhaus verbracht.
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Weilburg, 4. September. Die Angst vor einer schlechten
Kartoffelernte, die mindestens zum Teil unbegründet ist,
hat, wie aus dem Laubustal berichtet wird, dazu geführt,
daß sich die Landleute von der Schweinezucht zurück¬
ziehen. Ferkel werden fast gar nicht gekauft und sind
insolgedeffen im Preise rapid zurückgegungen. In
Laubuseschbach. Wolftnhausen und Münster sind solche
im Alter von 6 bis 8 Woch-n zum Preise von durch¬
schnittlich9 Mk. verkauft worden. Ja den Octen des
Kreises Usigen, Ober- und Unterlauken, Emmershausen.
Gemünden, Haffelbach und Haintchen sind die Ferkel
noch billiger. Dort werden sie mit 4 bis 5 Mk. per
Stück verkauft. .

Frankfurt, 4. September. Im Untersuchungsgefängnis
wurde vorgestern der Stallschweizer Löffler vom Unter¬
suchungsrichter einem längeren Verhör unterzogen. Er
blreb bei dem Geständnis, das er bereits bei seiner
Vernehmung in Berlin abgelegt hatte. Nach ihm wurde
auch Pöllmann vernommen. Man teilte ihm mit, daß
auch sein Helfershelfer Löffler sich in Untersuchungshaft
befinde. Da fing er zu weinen an und legte, nachdem
der Untersuchungsrichter ihm abermals die Tat auf den
Kopf zuaesagt hatte, ein umfassendes Geständnis ab.
Ec gab zu. daß er der Mörder sei und daß die Tat
auf seine Veranlassung h n ausgeführt worden sei.

Kurze nach richten.
Im Garten deS Herrn A. Seiler in Stangenrod  trägt ein

Birnbaum zum dritten Male in diesem Jahre Blüten . Die Früchte
der ersten Blüten sind ausgereift 'und die der zweiten Blüte etwa
halb reif. — In Dcbrn  fiel beim Spielen der 8jährige Sohn des
Schuhmachers Jos . Sehr in die Lahn und ertrank. — Der Küster
Karl Steinbron in Limburg  erhielt aus Anlaß seines 25jährigen
Dienstjubiläums als Küster da§ Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchst
verliehen. — Im Stalle des Polizeidieners Groß in Wasenbach
befindet sich bei einem Wurf junger Schweine ein niännliches Tier,
das 4 Ohren, 8 Beine und 2 Hinterteile aufweist. — Am Sedan-
tagc begaben sich in Ems während der Brunnenpromenadc drei
Kurgäste zur Kranzniederlegung am Benedettistein. Zwei davon
waren Westfalen. Sie begleiteten die Kranzniederlegung mit den
Worten : „Landgraf werde hart " und „Kiderlcn-Wächter bleibe
fest". Es schloß sich daran eine stille, aber eindrucksvolle Kund¬
gebung der Kurgäste. — Bei einer Benzinexplosion in Wies¬
baden  während des Kleiderreinigens wurde der Schneider Arnhold
tödlich verlebt. — Der Verdacht, daß der Brand bei den Opel¬
werken in Rüsselsheim  auf Brandstiftung beruhen könnte,
hält sich doch noch aufrecht. Die Firma Ad. Opel hat nüinlich
2000 Mk. Belohnung für den ansgesetzt, durch dessen Angaben der
Brandstifter so sicher ermittelt werden kann, daß eine gerichtliche
Verfolgung möglich ist. — In Niederlah nstein  wurde die Frau
eines Maurers unter dem Verdacht des Kindesmordes verhaftet.
Die Frau hatte vor zwei Jahren bei einer Herrschaft in Pfaffen-
dorf als Dienstmagd gewohnt. Bei einem in dem betreffenden
Hause vorgenonimenen Hausputz fand man auf dem Speicher eine
verschnürte Pappschachtel. ' In derselben entdeckte man die voll¬
ständig zerschrumpfteund schwarze Leiche eines Kindes. Die Nach¬
forschungen ergaben den Anhalt zur Verhaftung der Frau , welche
geständig ist. — Die zwischen Remagen und Krippe in den Rhein
mündende Ahr, die durch Ueberschwemmungen un vergangenen
Sommer große Verheerungen anrichtete, ist an der Mündung voll¬
kommen ausgetrocknet, was seit Menschengedenkennoch nicht vor¬
gekommen ist. — In Bonn  benahmen sich in einem Tanzlokal
drei Studierende der Landwirtschaft übermäßig laut . Als der Wirt
sie aufforderte, das Lokal zu verlassen, zertrümmerten sie Flaschen,
Gläser und Stühle . Einige Schutzleute, die bald erschienen, wurden
von den Studenten angegriffen. Die Polizisten zogen schließlich
blank und hieben auf die Angreifer ein. Zwei Studenten wurden
schwer verletzt.

}Vab und fern.
0 Beim Spiele» verbrannt . Warum die Estern nur

nicht verhindern können, daß allzu junge unerfahrene
Kinder Streichhölzer zum Spielen in die Fftiger kriegen!
Wieder hat die Spielerei mit Streichhölzern zwei junge
Menschenleben gefordert. Die betreffenden Nachrichten
lauten:

- . A " " n, 6. Sept. Die Dorfiugend einer Ortschaft
bei Konlgswusterhausen vergnügte sich damit, die Forst-
anitande zu besteigen. Unter einem befand sich ein trockener
Relffghausen. Als nun der iechsiährige Sohn des Fischers
Baschin auf den Anstand geklettert war, zündeten seine
Kameraden den Retffghaufen an. Die Flammen erfaßten

Ö6§ üntfanbeS unb halb auch bic Kleiber
des Knaben. Der ganze Anstand stürzte nach wenigen
Augenblicken rn sich zusammen. Unter seinen Trümmern
fand man verkohlt den Knaben.

Hanau , 5. Sept. Im Dorf Büdesheim spielten
mehrere Kruder auf einem mit Heu gefüllten Boden und
zundelen schließlich auch Feuer an. Bald loderten die
Flammen empor und der iechsiährige Sohn eines Bahn-
arberters fand den Tod in den Flammen. Das Feuer
batte sich schnell weiterverbreitet und einige angrenzende
Gebäude emgeäschert.

St« Schrecken des Baegtsektang, der sprungbafke
Wechsel seines Wasserstandes. trägt ,etzt immer häufiger
Tod und Verderben in die chinesischen Provinzen Hupet
unb Nganhui. Die riesigen Schlammablagerungen an ber
Mundung verhindern von Jahr zu Jadr mehr ein glattes
Ablausen der Hochwasserfluten. Bei der letzten grausigen
Katastrophe, von der ja schon mehrfach in den Blättern
geschrieben wurde, stteg die Flut innerhalb weniger
Stunden auf zehn Meter über den Normalpunkt. DaS
Unglück brach so plötzlich herein, i rß Hunderttausende von
chinesischen Bauern nicht mehr umliegenden rettenden
Hohen erreichen konnten.

© Neuer Höhenweltrekord. Oer französische Aviatiker
Garros stieg in Params bei Sf Malo auf, erreichte eine
Höhe von 4260 Metern und law ete glatt, von zahlreichen
Zuschauern enthusiastisch begrüfst. Er hat mit dieser
Leistung den bisherigen Höhen« -ltrekord. den der franzö¬
sische Aviatiker Kapitän Felir w,1 3350 Meiern tnnebatte.
voeck geschlagen. _ ____ __

© Bilderdiebstahf ht Frankreich. Aus bei
in Verdun wurden während einei

m»ÜJxetxrI^ e£ *£ et  Vilder von hohem Werte, die an der
x6? ^ Aeshauses hingen, von einem Unbekannten

entwendet. Der Dieb hatte die Bilder, um sie beffer fort-
schaffen zu können, auS den Umrahmungen gelöst, die

"Er Kirche zerbrochen aufgefunden wurden Die
gestohlenen Bilder stellen Christus, die heilige Klara,Christus und Maria Maadalena dar.

O Schreckenstat in geistiger Umnachtung. In den
vkkannten Ausflugsorte Chorinchen bet Eberswalde schnit
die Witwe Seweko plötzlich ihrem oieriährigen Sohn, ihre:
zweiiahrigen Enkelin und dann sich selbfl die Adern durch
Alle drei starben nach wenigen Minuten. Wie verlautet
bat die Frau die Tat in geistiger Umnachtung begangen
Lunte Qages-Qkronik.

Hamburg, 6. Sevt. In Billwärder brach ein gewaltige«
Feuer aus. Die Kirche und das Pfarrhaus, die vom Feuei
ergriffen waren, stnd etngestürzt. Zwei weitere Cebäud«
find ebentalls zerstört.

Stuttgart » 6. Sept. Zu den Maffenerkrankungen bei dem.
Jntanterte-Regiment Kaiser Friedrich verlautet, daß die Zahl
der Erkrankten aus 200 gestiegen sein soll. Eine-amtliche
Mitteilung dagegen besagt, daß Reuerkrankungen nicht fest¬
gestellt wurden.
. . Kassel, 5. Sept. In Duderstadt lEichsfeld), wo am1L. August über 130 Häuser abbrannten, stnd wieder tu der
Nabe der kachoiischen Kirche zwölf Häuser abgebrannt.
... Madrid, 6. Sept. Der französische Flieger Le Forestier
ist aus achtzig Meter Höhe abgestürzt und in den Trümmern
seines Flugzeuges, das infolge der Ervloston de» Diotors in
Flammen aufgrng, verbrannt.

Chicago, 6. Sevt. Der Amerikaner Gotch beflegte den
Russen Hackenschmidt im Ringkamps und gewann damst die
Weltmeisterschaft. _

Vermischtes.
Meyers zahlen die Hälfte. Im Kurtheater auf

Norderney wurde dieser Tage der Schwank .Meyers^
von Frie^mann-Frederich ausaefübrt. Wie Kurgäste er«

unnegro>

; wuchst»

:gon g«h
fi so teWJ

iien?
ahmtet

löbliche*
>as mir!
lächsten
:n müssê
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-keltsam. ganz seltsam*, sagte Alfred, — „dieser
Mmus ist en weter ein Sonderling oder ein Schwindler,

'dvt überhaupt keine Adrefle an. Wo ist der Brief
«Beötti?"

«Der Stempel ist vollkommen unleserlicĥ, sagte

Alfred nahm das Kuvert, um den Abgangsort zu ent-
-Der Brief kommt auS Santa Cmz*. sagte er.

.Kn überzeugte sich und stimmte bei. »Du hast recht.
*5» Santa Cruz' .
•£arf ich den Brief an mich nehmen, Egon?'
»Bitte, wenn er dich interessiert.'

.«Der ganze Fall interessiert mich, und ich habe Lust,
»Mjuklären. Daß ein Geheimnis dasiiniers-eckt, darüber
P  Zweifel. Laß mir den Brief, ich werde ihn gut

hren.^
15. Kapitel.

f* ist in später Abendstunde.
& die Straßen Ludwigsheims bewegt sich dunkel

schwer ein kleiner, seltsamer Zug: ein verhüllter
Mwagen von Nonnen begleitet.
M dem „Schlößchen" macht er halt,

hinter den seidenen Vorhängen der hoben Fenster
§ schwarze Gesichter. Im Vorsaal wird's lebendig,
feilen , — die Treppe herab kommt Kamara m

Vriesterrock, würdig und steif wie immer,
leiser Stimme erteilt er Anordnungen. Zwei

sehnige Hindus in rotweiß gest.eistenG.mändern
^ <nit eu er Tragbahre heraus, ein dritter and vierter

Mit schwelenden Fa eln.
*̂ >i lautes W. rt : n..r ein Wispern und Flüstern hin

Blick Kamaras: die Hindus tre'en an den
t*. Der Vorhang wird a; fgefdu eilt, kräftige Arme
? Ms Innere, und im nächsten Augenblick ruf)t _eitte:
xnrauengestali auf der Bahre. Ein schwarzes Tuch

in ein. hier und da lugt das Weiß ihres Gewandes
Mor.
KMein!"

Hindus tragen ihre Last durch das Haustor.
L.-schwere eichene Flügel hinter ihnen sich lantws

Gleich darauf rollt der Krankenwagen in

schnellem Tempo durch die nächtlich stillen Straßen : die
Nonnen schlagen den Weg nach St . Cäcilien ein. — —

Im Vorsaal haben die Männer die Bahre nieder¬
gesetzt.

„Wohin sollen wir, Sahib?'
Kamara schweigt einen Augenblick, als ob er über¬

legte.
.Es ist still wie in einem Tempel, — nur die Flammen

knistern: eine verirrte Flederinaus stößt sich den dicken
Kopf an der Decke, — die Götzen zu beiden Seiten
scheinen erstaunt, — wie ein dunkles Geheimnis steht
zwischen ihnen die Bahre.

„Geht!' sagt Kamara.
Auf den Zehenspitzen verschwinden die Diener. Der

Inder lauscht, bis ihre Schritte verhallt lind.
Noch einen Späberblick, dann reckt er die Arme nach

der Gestalt und nimmt sie auf, kräftig und doch sanft und
vorsichtig, und eilt, als trüge er leichte Bürde, schnellfüßig
auf den Säulengang hinaus.

Der Park ist dunkel, das Gestein der Bildwerke
sch' mmert geisterhaft. Kühler Wind geht; Kamaras Fuß
umspielen welkende Blätter, die dunkle Hülle seiner Last
weht leise . . .

Das schwarze Gemach ist sein Ziel. Zwei Kerzen in
Etenholzleuchtern verbreiten mattes Licht. Eine kostbare
Sc-nsie steht heut darin. _

Darauf bettet Kamara die Heilige von Sankt
Cäcilien. ^ a

Graf Vesta kann keinen Schlaf finden und sitzt an-
gekleidet in femeat Zimmer. Vor ihm, auf dem Tisch,
steht ein dreiarmiger Leuchter, in dem gelbe Lichte
brennen. Gedankenverloren schaut er zu, ete das Wachs
in dicken Trop en herniedersickert. N;:r der Umkreis des
Tisches ist matt erleuchtet, der größte Teil des Zimmers
liegt im Halbdunlel. und das Knistern der Dochte ist der
einzige Laut in der tiefen Stille ringsum.

Da tönt ein leises Pochen an der Tür. — Vesta er¬
hebt sich und schiebt den Riegel zurück.

Laria huscht herein.
„So spät? Was willst du?' fragt er.
„Schließ die Tür ab, ich fürchte Späher.'
„Wir sind sicher, Kamara schläft bereits. WaS

bringst du?'

„Sch habe dir etwas zu jagen.' — „Rede."
. „Joft ", flüstert Laria, „erinnerst du dich, daß es ein«

Zeit gegeben, wo ich dich liebte?'
„Warum erinnerst du mich daran?'
»Weil hier drinnen' , — ihre knochige Hand wies auf

die Brust, — „weil hier drinnen noch immer etwas
glrmmt.' Dabei steht fie ihn an, wie in den Tagen der
Jugend.

Vesta Mlt sich abgestoben. Wie häßlich fie ist.
„Rede' , bringt er unwirsch.
Mit schneller Bewegung legt Taria ihm beide Hände

lnrf seine Schultern. „Und weil ich ihn Haffe bis in den
Tod! stößt sie wild hervor.

„Wen. Laria?"
„Kamara! Mit dem Zaubertrank der Jugend schmückt«

er sich. Rosen blühen, wo er wandelt. — Mädchenlippen
lächeln, wo er erscheint. Er beiroz dich und mich, die wir
alles für ihn geopfert. Er schöpfte aus tiefem Wunder^
brunnen, — er verjüngte sein Antlitz, und niemand ahnt
wer er ist. Wir aber find ihm im Wege, und er will uns
vernichten. — Mein Bruder belügt dich, Joss; die Blüt>
seiner Seele zerfraß ein gifttger Wurm, und falsch wi>
sein Herz sind seine Worte. Die Perlen, di« du stichst
hält er verborgen.'

„Laria, sprichst du die Wahrhett?' ruft Vesta zittern-
set Erregung.

»Ich spreche di« Wahrheit, Joss; ich weiß auch da
Ort, wo sie verborgen liegen."

Vestas Finger umspannen Xarias Hände in krampf¬
haftem Druck. „Was du da sprichst, bedeutet Leben!
Sprich weiter, sage all?s !'

„Tas  letzte ge,.e.i ein Versprechen' , lautet die Er-
wide ung.

e a verbuchtd'e d' rre Gestalt an sich zu zirsten.
Da -ackit chrill auf und stößt ihn roh zurück,

ül 'in l bct sie «w.^ re ender aus êie:,en, als in diesem
Au ei«j i , du hre -anze. abrelang zurückgehaltene Ver-
bitteckheit mm Ausdruck o.-imi. „Das ist's nicht, was
ich von d r verlange."

„ e lange, was du willst' , stößt Vesta hervor. „Ich
schn re dir Erfüllung aller deiner Wünsche."

Fortsetzung folgt.



zahlen , prangte am Lpeareremgang an zenem Lage ein
Plakat mit folgender gelungener Aufschrift : . Alle Be¬
sucher, die einwandfrei Nachweisen können , dab sie Meper
heißen , zahlen nur die Hälfte des Eintrittspreises / —
Ob die Theaterdirektion zwischen den verschiedenen Meyers
mit ey. ei, ai und ay Unterschiede machte , konnte nicht in
Erfahrung gebracht werden.

Kühnes Schleppkunststück . In Holland ist bei
Schellingwoude außerhalb der Orangioschleusen ein riesiges
Dock gebaut worden für Soerabaja (Niederll Indien ). Zu
derselben Zeit , in der dieses Riesendock fertig wird und
nach Indien geschleppt werden muß , laufen in England
ein kleines Dock und ein Schiff von Stapel , die ebenfalls
für Indien bestimmt sind. Um nun jedoch statt der drei
«chlepper nur einen zu gebrauchen , hat man folgendes
Unternehmen geplant . Das kleine englische Dock nimmt
auf gewohnte Weise das Schiff auf : letzteres wird sorg¬
fältig gestützt, worauf das Dock wieder leer gepumpt wird.
Zu gleicher Zeit kommt auS Holland daS für Soerabaja
bestimmte Dock an . Dieses wlrd nun ebenfalls voll«
gepumpt , worauf nun das kleine Dock samt Schiff in das
große Dock hineinfährt . Dann wird das große Dock
wieder leer gepumpt und so wird dann die ganze Sach«
nach Indien geschleppt . — In Schiffahrtskreisen ist man
auf den Ausgang dlejes kühnen Unternehmens äußerst
gespannt.

Mühelos uut friedlos — wegen attzuvieter,
Mammons . Die amerikanische Multimillionärin Mrs.
Hetty Green , die zu den reichsten Frauen der Welt gehört,
zieht seit 20 Jahren unaufhörlich aus einem Quartier in
das andere . Die Newyorker haben sich den Kopf zer¬
brochen , was sie zu diesem unsteten Leben gebracht haben
könnte . Jetzt enthüllt ihr Sohn , Colonel Edivard
H. Green , mit dem sie soeben ein neues Heim bezogen
hat . das große Geheimnis : . Es ist nichts anderes als die
schamlose Neugier des Publikums , die ineine Mutter ver¬
hindert hat . irgendwo in der Stadt sich dauernd nieder-
zulaffen . Wo sie auch hinkam , immer wurde sie. sobald man sie
erkannt hatte , auf der Straße von den Leuten gestellt,
verfolgt und angegafft , als o^ sie irgendwie mißgestaltet
oder ein Schaustück für Jahrmarktsbuden wäre Sie
hat keinen anderen Wunsch, als daß sie wi «. jede andere
Frau unbelästigr nach Hause gehen darf . Wir werden so
lange in unserer neuen Wohnung bleiben , als das
inöglich sein wird/

Ncucftce aus den {Hitzblattern.
Stimmt . Herr Margoltn , der vor einiger Zeit in Berlin

tu einer hoben Zuchthausstrafe oerurteiüe Hochstapler, wird
von einem Transporteur nach seinem zukünftigen Wohnort,
dem Zuchthaus in Rawitsch , überführt . Der Kondukteur
reißt die Kuveetür aus und ruft mit Stentorstimme:
.Rawitsch ! drei Minuten Aufenthalt !" - . Ein Markstück
macht ' ich haben ", sagt Marpolin . . für jede Minute , die d»,
Aufenthalt länger dauern wrrdl"

Der unersetzlicheVerlust . -Stehst «, Alte, da wo de da«
leere Tavetenstick siebst, da hat die . Monna Lisa" gehangenl"
— . Nu — die Tavet ' ts aber ooch recht scheen."

Unbekannte Größe . Unser Fritz nahm in der -wetten
Borschulklasse gerade . Malaufgaben " durch. Ich fragt « ihn:
. §*,0' mal. ftrifc. wenn ein Mund Fische fünfzig Pfennig

kostet, wiemet tollet vann em mim . oer Diei Psuno nnegtt;
— Daran ? bekam ich die Antwort : . Mit Fischen, Mutti,
haben wir noch nicht gerechnet." (Lustige Blätter.)

Drei jVlonaum Räuberbanden.
(Eduard Richter übet leine Gefangenschaft .!

Der bekanntlich jetzt in Saloniki weilende Ingenieur
Richter ist dort mit einem deutschen Journalisten in ein
längeres Gespräch über seine Abenteuer gekommen . Dabei
hat er über die Zeit seiner Gefangenschaft in groben Um¬
riffen ungefähr folgendes erzählt:

.Da Neuschnee geiallen und ich in Kokrnopoic zum
Aufenthalt gezwungen mar , wollte ich den 27. Mai zu einer
Rekognoszierung in der Umgegend ausnutzen . Aus dreier.
Erkundungswur wurde ich überfallen und gefangen . Die
Räuber nahmen mir sofort Geld und Waffen ab. Die
Räuber glaubten , ich lei ein Österreicher . Sie meinten , als
sie bürten , ick fei

et» Reichsdeutscher , uni so besser I
Sie könnten dann ein höhere ? Löiegeld erlangen . Sodann
rauere nian fünf Minuten an einer naben Quelle . Die
Räuber reinigten die blutigen Waffen , stärkte» sich und boten
mir Esten und Trinken an . Dann wurde die Flucht an»
getreien . Am Dorre Selos , dem Kloster Hagias Trias vorbei,
ging es nach Elaffona . Bei Tage wurde gerastet. Ich mutzte
die ganze Zert stilliegen, was mir schrecklich wurde . Ln
der dritten Nacht umgingen wir in weitem Bogen
den Mrlunavaß , überschritten an der nach Ternavos
fübrenden Straße die griechische Grenze und rasteten
dann aus einer Höhe anderthalb Tage . Dann wurde
die Flucht nach dem flachen Lande fortgesetzt, wobei
mir . unten angekommen , die Augen verbunden wurden.
Wir durchstreiken das Dorf Ziier , wo wir zioöls Tage
blieben und zweimal das als Amerrtdaltsort dienende Haus
wechselten. Dann wurde nachts meitermarschiert . gegen die
Berge , wo aus felsiger Höhe eine Höhle bezogen wurde , die
ich bis zu meiner Freilassung nickt mehr verlieb . Ich ver¬
danke es meinen geographischen Erfahrungen , dab ich in der
Lage bin. den eingeschlagenen Weg festzusteüen. Während
der Flucht empfand ich kerne Furcht . Nur das untätige
Leben zur Tageszeit war mir schrecklich. Den Tag über
mußte ich in der Höhle liegen . Als die Gefangenschaft
immer länger wurde , wurde ich immer zagnaster . Schlieblich
zur Verzweiflung getrieben , unternahm ich

zwei Selbstmordversuche,
die mißlangen . Daraus erfolgte dumpfe Resignation . Das
Ungeziefer schien mich zu verzebren . Und die schreckliche
Langciveile erdrückte mich schier. Daß die Räuber mittler¬
weile verfolgt wurden , konnte ich nur vermuten . Nach fünf-
bis sechswöchiger Gefangenschaft entnahm ich den Sieden der
Räuber , daß sie beschiosten hatten , mich zu tö '.en, selbst wenn
ein Lüsegeid gezahlt worden lei. Manchmal waren sie im
Begriff , sich aus mich zu stürzen , mich zu ermorden , selbst
weiln ich - lchluimneite . Jedoch hielt sie stets im letzten
Moment eine geheiirinisvvüe Macht zurück. Ich stand dabei
entsetzliche Seeienqualen aus . Die Räuber hotten unterdeffen
grobe Summen erhalten . In der Frühe des 22. August
kamen Strati und Soiios . brückten die restlichen 1600 Pfund
und verteilten das Geld untereinander . Die Höhle wurde
verlassen und es ging ins Tal hinab . Mir war ganz feierlich
zumute . Die Räuber waren in ähnlicher Stimmung . Man
sprach wenig . Niemand ivogte mich anzurüdren . Plötzlich
tauchte in der Ferne eine Patrouille mit Laternen aus.
Endlich zeigte man mir in grober Entfernung die Lichter
einer großen Ortschaft . Dort würde ich Wasser bekommen.
Man oab mir acht Goldstücke und ein Sil verstrick. T̂re

Räuber vrürnen mn ore -oauo uno ragren „» Dtor 3 $
frei und . meine lebten Kräfte etirsetzend, gelangte ich h,"
klagenswertem Zustand nach Elaffona ."

Et » Briet Richters a » seine Mutter.
In einem eben in Jena eingetroffenen Briese

Ingenieurs Richter an seine Mutter erzählt dieser die
sländlichkeit seiner Reiie vom Augenblicke nach seiner
laffung bis zu seinem Eintreffen in Saloniki . In Ko»
starb in dem von Richter bewohnten Gasthaus
Mann an Cholera . Dort wurden ihm auch 1000 Pch
Reisegeld im Namen der türkischen Regierung übergeh:
In Ostrowa wurde die wegen der Cdoieragefahr über ttsl
und seine Begleiter verhängte Ouaiantäne plötzlich vonS
auf 48 Stunden verlängert , wodurch die Ankunft
Saloniki um einen ganzen Tag verzögert wurde. jja
Saloniki wurde Richter im Heim des Präsidenten fc»
dortigen deutschen Kiuos ausgenommen , ivo er sich sehr wob!
fühlt , überhaupt ist sein ganzes körperliches Besinden mit
dem Augenblick merklich besser geworden , als er vernahm.?
dab seine Familie in Deutschland in Sicherheit ist. Wo
müssen die Räuber tun immer in dem Glauben erdallm
haben , als ob nachträglich auch Mitglieder seiner Fainilh
in griechische Gewalt geraten wären.

0

J
Handels -Zeitung.

verliu , 6. Sept . (Amtlicher Preisberrckt für inländiiäio
Getreide .)Es bedeutet : W Werzen(Kiemen ), R Roggen .G$ em»
(Bg Braugerste . Fg Fultergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 210, R 176,50, H 180,
W 202- 208, K 174, G 178- 186, » 168- 177, 6 teS
VV 200- 204. R 176- 182, H 170 -178, Posen W m
bis 204, R 178, Bg 184, H 176, Breslau W 213 - 214. ß m
Bg 186, Fg 156. H 176, Berlin R 185 -186, H 186- 197
Magdeburg W 200 —205, R 182- 187, G 190 - 205, tt
bis 198, Leipzig W 208- 214, R 198- 205, G 194-
Fg 170- 183, H 198- 204, Hamburg W 207 210, Ri¬
tus 185, H 185- 195, Dortmund W 204. R 180, H 170"
Neuß W 212, R 182, H 180, Mannheim W 223,50—226
R 195,50, H 182,50- 192,60.

,8coni

Berlin , 5. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00 «i ! je
26,50—29,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Flau. -
Roggenmebl Nr . Ou . 1 23 —25,70, Abu . im Dezember 23.70
bis 23.65. Flau . — Rüböl . Abu. im Oktober 69,90 - 70,20
bis 69.90, Dezember 69,80—70,20- 69.70- 69,80, Mal 1912
68,90- 69.10. Fester.

Wiesbaden , 4. Sept . Vi e hh 0 f - Ma r rtbe r icht>
trieb : 90 Ochsen, 12 Bullen, 185 Kühe und Färsen, 511 Kälbri,
77 Schafe, 1146 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht.
Ochsen 1. Qual . 93- 96 M., 2. Qual . 87—98 M. Bulle» 1. Quirl
78—82 M., 2. Qual . 00- 00 M. Färsen und Kühe 1. Qual
82—89, 2. 71- 75 M.. Kälber 1. Qual . 00—00 M.. 2. 100—104 ffl,
3. 89—96 M. Schafe (Mastlänrmer) 86  AI . Schweine (160 bit
840 Pfd . Lebendgewicht) 68—60 M. (240 bis 300 Pfd . Lebend^
wicht) 64—66 Mk.
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Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den7.September 1811.
Zeitweise wolkig , etwas kühler , jedoch immer noch

trocken.
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Bekanntmachung.
Ani Freitag den 11. d . M . gelangen btt städtischen

Grundstücke in den Distrikten Schafstall und Haseubitz
Sffentlich zur Verpachtung . Beginn vorm. 9 Uhr auf
dem Schafstall.

Hachenburg , den 5. September 1911.
Der Bürgermeister

I . V . Winter.

Bei einem  Waldbrande  im Gemeindebezirk
Hachenburg haben sämtliche  dazu verpflichteten
Bürger mit Hacke oder Schaufel versehen nach der
Brandstelle auszurücken.

Hachenburg , den 4. September 1911. ■
Die Polizeiverwaltungt

Der Diirgermeilter.
I . B . Winter,  1 . Beigeordneter.

ZirangsDerfteigerung.
Am Donnerstag den 7. d . M . nachmittags 3 Uhr werde

ich inr Gartenlokal des Herrn Franz Friedrich hier folgende Gegen¬
stände :

ein Kleiderschrank , ein Vertikow , eine Näh¬
maschine , ein Wandspiegel und ein Sesselstuhl

öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung versteigern.
Hachenburg , den 6. September 1911.

Keige
Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

Line grohs Partie
Tapeten-Relle
weit unter Preis.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

Flechten sowie Beschlagen von
Haar-lhrketten

besorgt gut und billigst

ßugo Backhaus, ßachenburg
Uhren , Gold - und Silber waren.

Komplette Bettenw '
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFedern gefüllt

von mk . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager . -

Karl Bald««, Bachenburg.

DreifelderWeiher.
r Gasthof zum Seeweiher f
t Inhaber Richard Käss ♦

zügliehes bürprlithes Maus mit schönen Räumen♦
hält sich den geehrten Vereinen , Ausfliiglem +

und Sommerfrischlern bestens empfohlen . ▼

auf Mietekaufsystem ohne Kauf¬
zwang , aber m t voller Anrech¬
nung laut Vertrag bei monatl.
Zahlung von

Mk . 6 -
an. Anfragen werden gerne aus¬

führlich beantwortet.

L LißtnensteiB£ Co.
Frankfurt a . » .

Stettin Köslin

nach Dr. Bayer
vernichtet sofort und sicher

Kopfläuse ml! Brut
sowie alle andere Parasiten,
garantiert unschädlich . In
Flaschen ä 50 Pfg . zu haben
bei
Narlvasbsch.hachenburg.

2« vermiete»1 tu
o Ziimnei

erlri
Fe
dfiWohnung mit - ^ —

und Küche . Näheres bi S^rei
C . V. Saiut George , Haih» J a .
bürg , Obergasse.

Wir suchen einen

Lehrling
alle

nfatten
erbe]

für unser kaufmännisi
Büro , welcher im
guter Schulzeugnisse ist-

Bocks & Co.
Nisterhammer bei Hachen

Junger«eisigerstausburrchl
gesucht.

ein.Kaufhaus Inr Lebe
Hachenburg.

7 i-ee:

8el

fiobelspW

vor;

So lange Vorrat reicht!
Lava-Mcheirbölrer per saactmi20 pfg.

(Trüber 30  Pfg.)
Ta. $d)WCdClt per Packtt 25  Pffl.,

(Trüber 30  PTg.)
Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

♦
♦
♦
♦t

»♦

Dreifelden liegt wunderbar am .großen See¬
weiher (etwa 500 Morgen groß ) inmitten prächti¬
ger waldreicher Gegend , ist ein beliebter
Ausflugspu i und eignet sich durch sein
hübsche , s 'aabireie Lage , durch die Nähe der
vielen See ., (Eigentum des Fürsten von Wied)
sowie durch seine romantische Umgebung
vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

hat jeden Mittwoch
Samstag abzugeben
Karl Baldus , Schrein

Hacheudurg.

'Die

ist absolut frei
von Chlor und andern
scharfen Stoffen,deshalb
vollkommen unschädlich

Hlechti
■Iss . o. trockene Schuppen »®
■kroph. Ekzema, Hautaussctn*■aiu îu, ua nuia , aoui— -offene Fiißß

für die Wäsche
und auch lür die Haut.

Bester Ersatz für
Rasenbleiche.

Erh &ltlich nur Io Original-
* Paketen.

♦♦♦ «►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ •*♦♦♦♦♦ HENKEL 1 Co., DÜSSELDORF.
Hlleinigo Fabrikanten auch

der weltberühmtenStempel alier Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen I
Biiehdmfkerei des..Erzähler vom Westerwald’4 in Haeleiiborg.
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Henkefs Bleith - Soda

lind «ft «ehr her" iScklg. Jl

»Er bisher vergeblich ho>£ \
refadlt tu »'erden , mache nocnei ■
Vtrrach mH der oestens bewW

• Rlno -Salbc*
frd von «chld liehen Bestand*®*

Dose Mark l,lft u. 2,25.
Dankschreiben gehen Ugl»<*

Zusammensetzung : VrcnS,
Terpentin je 25,0, Birkenteer
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors. J« /

Nur echt in OriginninacKtWjg
weiss - grün - rot und r .

ßchubert &Co., Weinbohis ^ vJjj
Falschrngen weise man

7.n  hiSen in <L ;i fc-
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